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Eine Szene des dreißigjäheigen Krieges. — 33 
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Nun erklärte ſich der Adminiftraror öf⸗ nicht unterſtützen konnte, vergeſſend — 
entlich, er der erſte unter allen Deut die Feindſeligkeiten gegen die Kaiſerli⸗ 

ſchen Fuͤrſten, für den König von Schwe⸗ chen Truppen, deren nur eine kleine 

den, und erließ eine Aufforderung an Zahl im Erzſtifte lag. Seine Uebermache 
die Voſallen und Unterthanen des Erz- begunſtiget ihn. Die Kaiſerlichen wer⸗ 
stifte, ſich mit ihm zur Vertreibung den bei Wolmirſtadt, Kalbe, und an 
der Unterdrücker deſſelben zu vereinigen. andern Orten geſchlagen; ſelbſt Halle, 

Wicht ohne Wirkung blieb diefer Auf, nur die Moritzburg nicht, wird mie 

ruf; ſeine Werbungen harten einen glück. Huͤlſe der Halloren erobert (alles noch 

lichen Fortgang, vieles Landvolk ſtraͤmte im Auguft.); Allein dieſe glücklichen 
ihm zu, und ſelbſt ein Theil des Stiſt. Foreſchritte, die man ſchon aus Mangel 
adels trat unter feine Fahne. Kaum an Geld und Geſchuͤtz nicht zu, verfol⸗ 
bat er einige Tauſend Mann beiſam⸗ gen vermochte, erreichten ſchnell ihr Zie 

men, do eröfnet er — alle Warnungen ‚Sobald Graf Wolf von Mansſeld ), 
ſeines großen Bundesgenoſſen, der ihn des Kaifers Befehls haber im Erzſtift, 
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5 Wolf oder Wolfgang, Kaiſerücher General. . Dogegen war der 
vorher erwähnte Eruſt oder Peter Ernſt, welcher ein unehlich Erzeugter hieß, ein 
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VBerfkärfung erhalten hatte, gewann. al. 
Volker des“ 


les einen andere Geſtalt. Die 
Adminiſtrators erlitten eine Ni de rlage 
nach der andern, die eroberten Städte 
gingen wieder verloren, der Admiutſtra⸗ 
tor ſah ſich bald auf Magdeburg ber 
ſchraͤnkt, und von allen feinen Truppen 
blieben ihm nur 2000 Mann zu Fuß 
und ein Paar hundert Reiter, die im 
Oktober ein verſchanztes Lager vor der 
Stadt bezogen. a 


zu umwoͤlken. Die Gefahr naͤherte mit 
ſtarken Schritten: den eine Unterneh. 
mung der Kaiſerlichen ward immer wahr⸗ 
ſcheinlicher. Es war der Klugheit ge— 
mäß ſich darauf vorzubereiten, Aber 


vergebens drang man in den Admini⸗ 


ſtrator, die Stadt mit Vorröthen gu 
verſehen; er unterließ es, und erfchönfte 
noch uͤberdies durch zweckloſe Unter⸗ 
nehmungen den vorhandenen Pulver⸗ 
beſtand. een e 
unter dieſen Umſtanden kam Dietrich 
von Falkenberg, des Koͤnigs von Schwe⸗ 
den Hofmarfchäll und Oberſter uͤber ein 
Regiment zu Fuß, als Schiffer verklei⸗ 
det, in die Stadt. Dieſer tapfere, ein⸗ 
ſichtvolle und redliche Kriegsmann, der 
feinen Muth und feine Treue mit dem 
Tode beſiegelt hat, war von feinem Mo- 
narchen beſtimmt, den Adminiſtrator 
durch guten Rach zu unterſtüͤtzen, und 
dabei den Magdeburger die Zuſiche ⸗ 
kung des Koͤniglichen Schutzes zu mie. 
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heftiger uud rittermaͤßig berumziehender Gegner der Spaniſchen und Katholiſchen 


Partei, ſchon 1626 geſtorben. 
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Der Magiſtrat wählte ihn 
zum Kommandanten der Stadt auf die 
Dauer des Kriegs. Naturlich konnte 
der Konig, der tiefe ſeſte Plane entwor⸗ 
fen hatte, und nicht eine Wiederholung 
der Daͤniſchen Niederlage zum Schaus 
ſpiel geben wollte, nur nach richtigen 
Regeln der Kriegs- wie der Staats- 
kunſt fortſchreiten. Er mußte erſt um 
und hinter ſich Alles ſicher wiſſen, dann 


u die Stroͤme beſetzen, auch vorzüglich auf 
Magdeburgs Horizont fing an ſich 


dem ihm noch neuen Boden die Geſinn⸗ 
nung der maͤchtigſten benachbarten Für⸗ 
ſten erforſchen Die Unbeſonnenheit der 
ſich ihm antragenden Schützlinge durf⸗ 
te ihn nicht mit forkreißen, wenn nicht 
Alles verloren gehn ſollte. Auf eine 
Stadt wie Magdeburg, die ſich ruͤhmte 
zwei meße Belagerungen ausgehalten 
und abgeſchlagen zu haben, ließ fi 

doch auch etwas rechnen, 1 
aber ein recht patriotiſcher Sinn, von 
ihr erwarten, der keine Anſtrengungen 


und Muͤhſeligkeiten ſcheuet, wenn es 


das Letzte Höchite gilt. deſſen Entſchei⸗ 
dung man ſelbſt herbeigerufen hat. Uns 
gluͤcklicherweiſe war damal dieſer Geiſt 
fern von den zu bequemen oder zu gei⸗ 
zigen und ſtolzen Kaufleuten Die Stadt 
warb zwar neue Truppen; aber die 
Buͤrger verſagten ihnen Obdach und Un⸗ 
terhalt, obgleich ihre Haushaltungen 


mit reichen Vorraͤthen verſehen waren. 


Von Eigennutz beyerrſcht, und arm an 
Gemeinſiun und Pacriotismus, veꝛwei⸗ 


Bart“? 
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gerten fie jedes kleine Opfer, voll thoͤ⸗ 
richter Hofnung, der Konig von Schwe⸗ 
den werde unverzugſich berbeieilen, und 
die Gefahr die tenen drohte entfernen, 
ehne daß fie noͤthig hätten ſelbſt etwas 
für ihre Sicherheit und Echaltung zu 
thun. a 
eigenes, doo M 
Quartier. Außer dieſer Manſchaft un⸗ 


terhielt die Stadt noch 400 Soldaten > 


Um dieſe Zeit war es, daß Tilly und 
die übrigen zu Hameln verſammelten 
Feldherren das Loos über Magdeburg 
warfen. Aber noch einmal laͤchelte dem 
Adminiſtrator auf ö 
glück. Die Kaiferlichen hielten das in 
der Rähe gelegene Städtchen Neubal- 
densleben beſetzt. Chriſtian Wilhelm 
ſandte den Oberßen Schueidewind mit 
100 Mann dahin, der die Stadt mit 
flürmender Hand eroberte und einen 
großen Theil der Beſatzung vernicheere: 
Die Freude über dieſen Vorteil war 
jedoch von kurzer Dauer: denn als bald 
nachher Pappenheim, auf ſeinem Marſch 
von der Niederelbe nach Magdeburg 
vor dem Staͤdtchen erſchien und es zur 
Uebergabe aufforderte, ergab ſich ihm 
die Beſatzung ohne Widerſtand, und der 
Administrator verlor dadurch einen Theil 
ſeines beſten Kriegsvolks 

Am sten December weheten Pappen⸗ 
beims Fahnen in der Nahe Magdeburgs, 
und am folgenden Tage lan gten Driefe 
von Tilly, der bei Halberſtadt ſtand, 
an den Adminiſtrator und den Sadt⸗ 
sach; an. Der Feldherr meldete ipnen 
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Raum erhielt Falkenberg fuͤr fein, 
arn ſtarkes, Regıniene 


das rtänfchende Krirgs- 


feine Ernennung zum Obergeneral der 
Kaiſerlichen Heere, und forderte ſie drin⸗ 
gend auf, ſich dem Kaiſer zu unentwer⸗ 
fen. Der Magiſtrat ſuchte in feiner 
ſehr demuͤthigen Antwort (Jänner 1631) 
einer kategoriſchen Erklaͤrung auszuwei⸗ 
chenz der Adminiſtrator dagegen erwies 
derte freimuthig und beſtimmtt er werde 
keine Kränkung ſeiner wohlerworbenen 
Rechte dulden, feſt bei dem Könige von 
Schweden halten, und mit feinen Unter- 
thanen alles fuͤr Religion und Gewiſſen 
wagen. ei, N 
Waͤhrend dieſes Schriftwechſels, 
machte Pappenheim einen Berſuch den 
Oberſten Falkenberg zur Untreue zu ver⸗ 
leiten, und ihn auf des Kaiſers Seite 
zu ziehen. Er ſandte insgeheim einen 
Vertrauten an denſelben, und ließ ihm 
ſagen: daß er hohen Werth auf ſeine 
Perſon ſetze, und es bedaure, daß er ſich 
ſo ganz allein wider das Oberhaupt der 
Chriſtenheit wolle brauchen laſſen. Gros 
ßer Ruhm und glanzende Vortheile er⸗ 
warteten ihn, wenn er dem Kaiſer die⸗ 
nen wolle; er biete ihm, fuͤr dieſen 
Fall, den Grafentitel und reiche Geld⸗ 
ſummen an. Falkenbergs Antwort aber 
lautete: der General moͤge einen Mein⸗ 
eidigen und Verroͤther anderswo ſuchen 
als bei ihm; werde ihm noch einmal 
ein fo ſchimpflicher Antrag gemacht, fo 
ſolle der Ueberbringer ſtatt der Halskette 
einen Strick zum Lohn erhalten. So 
ſcheiterte Pappenheims Plan. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Polizeiliche Bekanntmachung. Ne une 
Die polizeiliche Verordnung, nach welcher die Umziehezeit des Geſindes auf den 
13ten April und ızten October, feſtgeſetzt worden, und ein gleiches bey gemie⸗ 
theten Wohnungen flat finden ſoll, wird hiemit in Erinnerung gebracht. Wenn 
jedoch in dieſem Jahre der ızten April auf einen Sontag fallt, fo ſindet das Um 
ziehen den Tag darauf nehmlich den raten April ſtatt, hiebei wird auch die be 
kannte Vorſchrift, nach welcher das abziehende Gefinde beyhm Antritt des neuen 
Dienſtes mit dem vorſchriftsmaͤßigen Dienſtſchein ihrer vorigen Herrſchaft verſe⸗ 
hen ſeyn muß, und ſich das gedruckte Formular zur Ausfuͤllung des Dienſtſchet⸗ 
nes in dem Polizei-Burean löfen muß, ebenfalls mit dem Bemerken in Erinne⸗ 
rung gebracht, daß die Polizei Sergeanten angewieſen worden, ſich bey jeder Herr 
ſchaft zu uͤberzeugen, ob das neu angezogene Geſinde, mit neuem Geſinde⸗Dienſt⸗ 
ſchein verſehen iſt. Uebrigens wird jede Herrſchaft reſp. erſucht und aufgefordert 
die Fuͤhrung des abziehenden Geſindes in dem Geſinde⸗Dienſtſchein⸗Formular nicht 
oberflächlich wie bisher hin und wieder geſchehen, ſondern umſtaͤndlich zu vermerken 


Thorn, den 21ſten März 1823, 5 
en Der Magiſtrat. 


